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deyd und Troſt Gedancken 
Vber dem feeligen hintritt aus dieſem berrübfen 
| muͤheſeeligen Jammerthal / 


Der Viel Ehr und Tugendſamen Frauen 


gliſabelß Schafferin⸗ 
gebohrnen Ruͤmplerin / 


Des Weyland Ehrenveſten / und Vor⸗ 
nehmgeachten 


= Bern Johann Schaͤffers / 


Geweſenen Buͤrgers und Handelsmans 
in der Koͤnigl. Stadt Thorn nachgelaſſe⸗ 
nen Wittibkz; 
Welche den 24. Junij zwiſchen 10. und IL; 
uhr auff den Abend dieſes 1662. Jahres dieſe 
Melt geſegnet / und den 27. dito bey S. 
Marien Kirchen Chriſtlich bey⸗ 
geſetzet worden. 
Denen Leydtragenden zu Ehren und zu Troſt auffgeſatzt 
von 
guten Bekandten. 
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I, 
O ift nun Fraw Schäfferin> 
5 Auch denſelben Weg gegangen / 
Denn da muͤſſen gehen hin 
All: ob gleich der Kinder Wangen 
Mit den Thraͤnen ſind genetzet / 
Vnd dadurch ins Leyd geſetzet. 


2. . 
Deſſen hat Sie Gott gewehrt / 
Was Sie offt mit erſtem beten 
Hat gewuͤnſchet und begehrt: 
Weil Sie gerne wolte treten 
Aus der Welt a e ſchrancken / 
Vnd derſelben gern abdancken. 


a 
Sonderlich weil Sie geſehn 
In der Welt nur Eitelkeiten: 
Vnd das immer einher gehn 
Kuͤmmernuͤs zu dieſen Zeiten: 
Ach wer wolte nun nicht klagen! 
Vnd von boͤſen Zeiten ſagen. 


4. 
Mancher wuͤnſcht jetzund den todt / 
Wollte lieber blaß ausſehen / 
Als in ſchoͤner farb und roht 
In bekuͤmmernuͤs hergehen. 
Sie / 


Sie / raw Schäfferin, im Himmel 
Hoͤrt nur Freud und kein getuͤmmel. 


5. 

Ihr iſt jetzo mehr als wol / 
Sie geneuſt des Himmels Freuden / 
Kein Leyd Sie beruͤhren ſol; 
Drumb / jhr Kinder / jhr abſcheiden 

Laßt Euch nicht ſo gehn zu hertzen / 
Nicht beklemts mit trauer ſchmertzen. 
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Mit Euch mus ich tragen Leyd / 
Vnd von hertzen Sie beklagen / 
Denn Sie mir vor dieſer Zeit 
(Wie in warheit ich kan ſagen) 
Meine Mutter iſt befunden / 
Mein gepfleget manche ſtunden. 


7. 
Als ich jhren tod vernahm / 
Daß Sie uns ſchon abgedancket / 
Groſſes ſchauren mich an kam / 
Vnd vor leyd mein hertze wancket. 
Warlich / Kinder! euer ſchmertzen / 
Senckt ſich tieff in euer Hertzen. 


8. 
Hemmet / hemmet euer Klagen! 
Vnd vergießt nicht fo viel Thraͤnen: 
Denn an * Freudentagen / 
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(Darnach wir uns billich ſehnen) 
Wenn der tod uns weggenommen / 
Werden wir denn zu Ihr kommen. 


Mitleydende ſatzte dieſes auff 
Tosıas Mürzervs 
Gymn. Coll. 


Jeweil die Sommer ⸗Zeit 
Numehr mit ſchoͤnen Tagen 
Die Rauhe Trawrigkeit 
Des Winters thut verjagen. 
Vnd nu der gruͤne Wald 
Die Felder mannigfalt 
In beſter bluͤthe ſtehen / 
Nach Frewden ſich umbſetzen. 


Da muͤſſet auch von hier 
Ihr / Ihr / Fraw Schafferinne / 
Der Kinder Ruhm und ier / 
Der Armen goͤnnerinne / 
Muſt Ihr davon ins Grab / 
Es kuͤrtzt Ewr Leben ab 


Es 


Der Tod / und kompt behende 
Ewr Leben zu dem ende. 


Ewr bhintritt iſt mir leid! 
Vnd wer Euch wol zu ſingen 
Ein Grablied wol bereit / 
Wenn ich nur koͤnte zwingen 
Mein ſehr betruͤbten Sinn / 
Der auch faſt ſtirbt dahin: 
Weil Ihr fo bald muͤſt ſcheiden / 
Vnd unſre Wohnung meiden. 


O ungluͤckhaffte Stund! 
Die unſer Leben ſchnellet / 
Heut iſt der Menſch geſund / 
Bald wird er hin gefallet / 
Durch manche Liſtigkeit 
Des todes / feine Zeit 
Zu ſterben / iſt verborgen / 
Es Fom> heut oder morgen 


Gedenckt man wenig nach / 
Was doch die Menſchen 1 5 
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Daß erſt iſt Weh! und Ach! 
Das letzte Noth zu nennen / 
Man koͤmpt mit Thraͤnen an / 
Mit ſeufftzen gehet man 
Davon / und ſchleuſt das leben / 
Mit aͤngſten und mit beben. 


Du aber liebe Seel / 
Die du numehr gezogen 
Biſt / aus des Leibes hoͤl⸗ 
Vnd aus dem mund entflogen / 
Verlaͤſſeſt uns ein Pfand / 
Des Loͤrpers Staub und Sand / 
Nun biſtu mit verlangen 
Den hohen Weg gegangen. 
Bol dir du Himmels Gaſt / 
Genieſſe deiner Frewden 
Die du bekommen haſt / 
Wir muͤſſen hier noch leyden; 
Wir werden aber drauff / 
Nach dieſem Lebens / lauf / 
Wenn 


Wenn Gott wil / dahin kommen / 
Da du biſt auffgenommen. 


Solches ſatzte der Seelig verſtorbenen zu Ehren / 
den hinterbliebenen aber zu Toſt / 
ſchuldigſt hinzu 


As ſol ich junger Knab' anjetzo nur anfangen? 

Die Thraͤnen lauffen mir gar haͤuffig von den Wangen: 
Mein Geiſt iſt ſehr betruͤbt / weil ich mus ſehen jetzt / 
Such / Fra w Grosmutter, an gantz todt: die Angſt 

mich ritzt. 
Ach Leyd! ach Traurigkeit! ach Schmergen ohne maſſen! 
Wir muͤſſen Euch gar bald / und jhr auch uns verlaſſen / 
Weil Suer todter Leib / der abgeſeelet iſt / 
Den todten folget nach. Mein Hertz das trauren frißt. 
Ach! Font’ ich euren Leib in Lebensſtand einſetzen / 
Ich wolt' jhn ſtetiglich mit meinen Thraͤnen netzen. 
Diß aber iſt umbſonſt: es hilfft kein weynen nicht / 
Weil eure Seel’ anſchaut des Hoͤchſten Angeſichk. 
Ich goͤnn Euch dieſe Luſt / die Euch Gott hat beſcheret / 
Die Ihr vom Hoͤchſten ſelbſt zum öfftern habt begehret, 
Nun ruhet ſanfft und ſtill in eurem Kaͤmmerlein. 
Wir werden dermahleins wol ſtets beyſammen ſeyn. 
Alſo redet ſeine liebſte 
Frau Grosmutter an 
Jacob Zoller. 
Je 5frewdig ſich mein Hertz geſtelt zu jeden zeiten 
Da wir die gegenwart ſampt allen guͤttigkeiten 
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Der Grosmutter gehabt / ſo krawrig ſichs erzeigt 
Da Sie ſich durch den tod numehr / ach! von uns beugk. 
O Brüder trauret mit! O laſſet Thraͤnen flieſſen! 
O klagt mit mir zugleich! die thut jhr leben ſchlieſſen 
Die uns mit Huld und Gunſt / nach moͤgligkeit gehegt 
Vnd uns fo fehr gellebt wie eine Mutter pflegt. 
Ach Tod / der du allein am hefftigſten thuſt kraͤncken / 
Haſtu nicht koͤnnen noch ein wenig die uns ſchencken? 
Die uns bisher mit Lieb / die uns mit Freundligkeit 
Hertzlich umbfangen hat? O was thut nicht dein Neid! 
Doch aber iſts geweſt des Höchften Rath und wille / 
Dem wir auff Erden all hie muͤſſen halten ſtille / 
Es hat gefallen jhm / zu ſich Sie in die Frewd / 
Durch den / zu nehmen hin / der endet alles Leid. 
Wolan / ihr Bruͤderlein / ſo laßt nun ewer ſehnen / 
Laſt ewer klagen ſeyn / laſt ſtehen ewer Thraͤnen / 
Gedenckt mit mir / der Herr des Himmels hats gethan / 
Der Herr der feinem Volck nichts böfes chicken kan. 
Wir wollen ihr die Ruh ſampk aller Frewde goͤnnen / 
Weils ſeelig jhr / und wir Sie wiederumb nicht koͤnnen 
a uns durch krawren ziehn. Vnd bitten Gottes Guͤtt / 
aß Er die Eltern nur davor noch lang behuͤtt. 


Solches ſatzte aus traurtgem 
Hergen 


David Zoller. 
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